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O jel’ge Heimkehr! Vater grüßt, Und Friede weht ums. traute Haus, 
Vom Felde kommend, froh die Seinen, Darum die Shwalben zwitichernd ziehen, 
Den Feierabend hold verfüßt | Das Kleinſte jtredt die Händchen aus 


Das Blaudern ihm derlieben Kleinen. Zum Vater von der Mutter Knien. 
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Was die Heine Welle erzählte. 
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Bon Tante Elfe. 


Soweit man ſehen konnte — nichts als 
Waſſer, grünlich ſchillernd in der Sonne 
‚und wenig bewegt, Das waren nur ganz 
kleine Welten, die ans Land vollten, Hein 
und zart, als feien fie junge Kinder, nit 
denen Das große Meer, die Mutter, fehr 
fanft umgehen müffe. Und es mochte wohl 
an dem fein, denn eine kleine Welle, die mir 
entgegeneilte, als wolle fie fi in meine 


zählen und plaufchen, fo viel du willft, gud) 
ba fommt meine Heine Schwefter, fie bat 
ſchon ihr neues Kleid an, fieb nur Die 
fraufen Spißen, Die find frifch von ber 
Mutter getollt, grüße dich, Schweſter 
Welle!“ Meg war fie und ‚die Kleine 
Schweſter lahte mich an. „Du fiebft uns 
heute vergnügt, wir feiern ein großes Feſt,“ 
und ihr Stimmchen klang wie, Iubel! 
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„ante Elſa“, rief fie mit filbernem Stimmchen, „was fchauft du fo ernft aus?" 


Arme ftürzen, vaufchte und raunte mir gar 
Seltjames zu, Dasich euch gern wieder. er- 
zähle. „Tante Elfa,“ rief fie mit filbernem 
Stimmen, „was Ichauft Du fo ernft aus, 
weist du auch, daß wir beute ein Feft 
feiern?" „Ein Feſt,“ fragte ich, „wie foll 
ih das wiſſen, ſteht es Doch in feiner 
Zeitung!“ „Beitung,“ lachte die Heine 
Welle auf, „pab, Seitungen brauchen wir 
nicht, wir find felbit Seitungen, wir er— 


„Ich weiß,“ jagte ich haſtig, in der Sorge, 
fie möge mit entwifchen, bevor fie mir mit- 
geteilt, was für ein Feſt es denn fein 
fünne, „Es wird herrlich, dev junge See 
fönig fieht prächtig aus, und wenn er feinen 

Thron befteigt, werden wir fingen: 
Rauſchen und braufen, wogen und wiegen, 
tänzeln und kreifchen, brechen und biegen, 
immer voll Übermut immer voll Wagen, 
toll man vom König des Meeres fagen: 
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Gros biſt du, herrlich, ſchaumgekrönet, 
Allger ig und furchtbar, dem, der dich 
höhnet, 


ſanft wie ein Kind leubten deine Augen mild 
über den friedlichen Seegefild. 

„Ach, es wird berrlich, einzig ſchön, aber 
ib muß weiter!" „Leb' wohl und viel 


Vergnügen,“ tier ich ihr nach und ſah nad 
einem Schweſterchen aus, es blieb aber 
alles itill. „Sie mögen wohl chon bei dem 
Feſte fein," Dachte ich, „ſchade, daß ich nicht 
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freundlidh, und meine Ruder verteilten dus 
Waller; es ſchien mir aber jo leicht, ‚jo leicht, 
wie wenn id meine Hände müßig in din 
Schoß gelegt bätte, Tie zog mich fort und 
ſtrengte fich Dabei jebr an. „Und du Darfii 
nicht mit zum Feſt?“ fragte ich wieder voll 
Mitleid. „Nein, ich bin ausgeftogen, ic, 
babe ein großes Unrecht getan, lag Dir’s 
erzählen.“ Und jie ſprach Flüjternd, leife, 
und zwijchen ihr Flüjtern drang ein heim— 
libes Ra fben, das drang aus der Tiefe, 
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tiefblau erjchien fie mit, und ganz traurig 
und langlam kam fie daber, „O web,“ tief 
ich ibr entgegen, „wenn du dich nicht Lesilit, 
wirft du ſchwerlich noch zur Zeit zur Rönigs- 


krönung fommen!“ „Ich darf auch nicht 
fommen,“ fagte fie fraurig und jeufzte. 
Das tat mi I iD und ich bat: „Wenn du 
nicht mit jollfi, haft du Seit, bleib aljo bei 
mie und erzähl mir ein wenig von dem, was 
da in euerm Reich heute paſſiert.“ „Nimm 
ein Boot und komm mit mir,“ ſchlug fie vor 
und weil ich ohnedies beabſichtigt hatte, 
eine Ruderpartie zu machen, willigte ich 
ſofort ein. „Ich führe dich,“ ſagte ſie 














dachte ich. „Als ich noch ganz klein und 


jung war, war ich ganz anders als meine 


Schweſtern, ih hatte eine fo hübſche Figur, 
war dabei ſo zart und ganz anderes Haar 


hatte ich als die andern, die alle gleich aus- 
feben, auch mein Geſicht, da fiehft es ja 
noch beut, war anders, man fagte, viel 
viel hübſcher. Und da kam es denn, da bat 


mich der Seekönig, nicht diefer, nein, der 
vorige, den fie jeßt getötet haben, ge 
heiratet und wir batten uns ſehr lieb, Er 
war ſo gut, du glaubft nicht, wie gut er war. 
Immer ruhig und fanft, nie wild und böfe, 


we jeine Vorgänger, Und du wirft ſelbſt 
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verjtehen, wie. gut er war, wenn ich Dir 
ſage, daß er nicht einmal Krieg geführt bat; 
e5 war ein ftilles, köftliches Leben. Mir ge- 
fiel es wenigjtens und meinem lieben König 
auch. Aber unfere Untertanen fanden Dies 
Regieren langweilig und erklärten, ‚fie 
würden uns einfach abſetzen, fie wollten 
mal wieder Schneid in die Negierung 
bringen. Und an einem Morgen als ic) 
erwace, was ift da gejcheben? Da baben 
fie meinen lieben König verjchleppt; ich 
bab ibn nie wiedergefeben und es hieß, man 
babe ihn getötet und mich bat man ver- 
bannt, nie wieder darf ich hinunter ins Reich 
tommen, immer bier oben muß ich bleiben 
und kann mein Leid in alle —“ Sie brach 
plößlich ab und ftarıte hinunter in die grüne 


Flut. Mein Boot begann jeltfam zu 
ihwanten, dann fchrie fie leicht auf und 


ftürzte davon. Das war ein Schaukeln 
und ich batte alle Mühe, ſchleunigſt wieder 
ans Land zu kommen, und dasMeer braufte 
wild auf und die Boten des Kampfes, denn 
ein .Rampf mußte ftattfinden, es Donnerte 
ja fürmlih wie von zablreihen Kanonen, 
ftürzten ans Land und brachten sit Nach- 
richten: „Ich foll grüßen von der ver— 
bannten Rönigin.“ „Der König, den wir 
tot geglaubt, lebt und er zieht mit einer 
fremden großen Webrmadht ein, er wird 
uns alle vernichten!“ ftöhnte ein Zweiter, 
der von den labenden Wellentindern ge- 
ichidt wurde, die mich in ibrer Not nicht 
vergeffen hatten. „Wir werden alle jter- 
ben!“ wurden die Nachrichten immer be- 
tümmerter, „Der neue König iſt eben ge- 
fallen, alles flieht,“ hieß es fchlieglich und 


bereitet. 


füllt hatte. 
Walmsberg, Kis. Blechede a,/Elbe, 


2000 0000000000000000 


Wie Lehrer und Erzieher über die Kinderzeitung „Der Keine Coco“ 
urteilen ! 


Viel Bergnügen haben Sie meinen Kleinen durch Ihre wunderfhöne Zeitichrift bes 
Freudeftrablend brachten faft alle diefes Büchelchen mit in die Schule, um ihnen 
die Meinen Gedichtchen und Geſchichten vorzulefen und fih an dem Preisausfhreiden zu 
beteiligen. Täglich drängten fie und ließen nicht eher nach, als Bis id) ihren Willen er- 
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dann — fam ganz eilig, aber ſtrahlend frob 
meine liebe Heine Welle, die verbannte 
Königin. „Einen berzlihen Abfchiedsgruß 
will ich dir ſenden, o ich bin fo glüdlich, mein 
geliebter König ift nicht tot geweſen, er ift 
„urüdgekebrt und bat fein Reich wieder er- 
obert und morgen iſt Rönigskrönung, wit 
baben allen verziehen und es werden wie- 
der friedlibe Seiten fommen. Schade, daß 
du mein Neich nicht fehen kannſt!“ „Wie 
fiebt es denn aus?“ fragte ih. „Herrlich, 
wir tbronen auf toten Korallen, weißt du, 
fo wie fie die Heinen und zuweilen auch Die 
großen Menſchenkinder als Schmuck tragen, 
und unſer Schloß bat jiebentaufend Ge- 
mäcer und mein Gemahl, der Seekönig, 
Dat einen wunderbaren, langen Bart aus 
Scilf und feine Nüftungen, die er 
trägt, Sind immer verfhieden, blau 
liebt ex febr, feine Rriegsrüftungen find 
aber grau, grün und fchwarz, die ſchwarze 
it Ichredlich, die frägt er aber auch nur 
jelten.“ Dann horchte fie auf, „Er ruft 
mich,“ fagte fie, „ich muß eilen, leb wohl, 
Sante Elja.“ „Leb wohl, Kleine Welle, 
pardon, große Königin!“ fagte ich, und fie 
nidte mir freundlih zu und eilte davon. 
Ich babe noch lange beobachten fönnen, daß 
es im neuen Seekönigreich jebr friedlich 
sugegangen ift, jo friedlich, daß fich ſogar 
ihwimmtundige Buben und Mädchen auf 
den Meg madten, dem Geelönig einen 
Befuch zu machen; er iſt aber, da fein Reich 
ſehr groß ift und er bäufig verreift, we- 
nig anzutreffen; nur Die liebe kleine Frau 
Königin ftreicht fanft über fie hin und freut 
fih über den Frieden. 
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A. Zürgeng, Lehrer. 
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Ton Bilbelm pültz. 


Gegenüber der neuen Boft in der Re- 
fidenzfteage zu Münden erblidt man auf 
einem vorjtehbenden Hausgiebel ftatt des 
gewöhnlihen Windfähnleins eine Oohle, 
welche einen Ring im Schnabel bält und 
ihre Fittiche dem Wind entgegenbreitet, der 
in jlurmzerriffenen Herbftnäcten um das 
uralte Gewinfel der Dächer und Giebel 
heult Don dieſem jeltfamen Wahrzeichen 
wilten die Münchener zu erzählen: 

Zu der Beit, da der Kurfürft Mar 
Emanuel mit milden Stab über das 
Bapernland regierte, lebte in der bayriichen 
Hauptitadt ein Herr von Zander, deſſen 
Nichte Maria im Klofter zu St. Jakob am 
Anger erzogen wurde, Dort lernte Maria 
die Tochter des Kloftergärtners kennen und 
gewann das fanfte ſchöne Mädchen, aus 
deiien Augen der belle Glanz des Glüdes 
itrabite, alsbald fo lieb, daß fie mit Bitten 
nicht nachließ, bis ihr das lieblihe Rind zur 
Seipielin beigegeben ward. 

Einjt befand ſich Maria mit der ver- 
trauten Freundin auf einem glänzenden 
Dalle, wo die beiden Mädchen ob ihrer 
Schönheit zu den Königinnen des Feftes 
ausgerufen wurden, Vlöblich drangen Ge- 
richtsdiener in den Feftiaal, verhafteten das 
Gärtnermädchen und legten es in Ketten. 
Man batte nämlich feit geraumer Seit zwei 
Ringe vermigt und nun fehlte auch der 
dritte, ein Ring mit Brillanten beickt, der 
wohl ein paar tauſend Goldgulden wert 
mar. Da veritand es der Sohn des be- 
jtoblenen Hofrates, den Verdacht auf das 
Särtnermädchen zu lenten, indem er die 
Kapiel des Ringes, die er gefunden, in 
ihren Kaften warf, und das binwiederum 
rübrte davon ber, weil das Mädchen die 
feden Piebesanträge des Junkers einft 
ſcharf zurüdgewiejen hatte, Weil nun der 
Schein durchaus gegen fie ſprach, verfuhr 
man gegen die Anglückſelige mit der ganzen 
RSERIRITRRDETETORISGE 
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Strenge des Gefe ebes, das in damaligen 
Heiten einen ſolch abgefeimten Dieb als reif 
für den Galgen erklärte. Weil aber das 
Mädchen feine Unſchuld bartnädig be- 
teuerke, Schritten die Herren zur Anwendung 
des peinlichen Gerichts, und unter den 
furotbarften Folterqualen nahm das Mäd- 
chen auf ſich die Schuld, die es nie begangen 
hatte. Daraufhin ward fie verurteilt, in 
drei Tagen gehenkt zu werden. 

Es war aber auf jenem Ballfefte auch 
ein Domberr gewefen, der die Verhaftung 
des jhönen Mädchens mit vielem Mitleid 
gefeben hatte, Dieſer wohnte nicht weit von 
der Behaufung des Hofrates. Und als der 
Domberr am Tage, an dem die Hinrichtung 
jtattfinden ſollte, mit ſchwerem Herzen an 
die Mauer gelehnt, zum Fenſter binausfab, 
bemerite er, wie eine Dohle mit einem 
glänzenden Ringe über den Giebel flog und 
fich in das Neft unter dem Dache niederließ. 
Yrplöglich jtieg in dem Herrn eine Ahnung 
auf und bald erfaßte er der Ereigniffe 
ganzen Zuſammenhang: Die Dohle war es 
geweſen, die den Brillantring des Hofrates 
aus deſſen Simmer entwendet hatte, 

Die jofortige Unterfuchung des Neftes 
dutch einen Dachdeder betätigte den Ver- 
dacht des Oomherrn. Denn jener fand in 
dem Neite der ſchwarzen Diebin eine ganze 
Reihe von wertvollen Ringen, Ketten, 


Broſchen und Goldreiflein, fo daß die Un- 


ſchuld des Mädchens: klar erwiefen war. 
Noch in Dderjelben Stunde verlieh fie den 
Ratsturm und dankte Gott, daß er ihre 
Unſchuld fo machtvoll geoffenbart hatte, 
Nahmalig hat fih der Kurfürſt Mar 
Emanuel um das jchöne Mädchen ange- 


"nommen, das jo lange unfchuldig im Kerker 


geſchmachtet und die grimmigjten Folter- 
qualen zu erdulden hatte, Er wies ihr 
einen Bla in feinem Hofgefinde an und 
forgte in feiner Güte bis an ihr Ende. 
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Kinderſzene von Hans Kirchlein. 


Der Brezelbub. 


(Kleiner Junge kommt als Brezelbub gekleidet und trägt vor): 


Ich zieh mit meinem Brezelkorb 

Vergnügt und froh jabrein, jahraus, 
Von früh bis ſpät duch Dorf u. Stadt, 
Treppauf, treppab von Haus zu Haus. 
Woman mich fiebt fchreitman: ‚Hurra, 


Der Brezelbub ift wieder da!‘ 


Es gibt nichts ſchön'res auf der Welt, 
Als fo ein Brezelbub zu fein, 
Meil man, wie jeder feben kann, 
Beliebt ja iit bei groß und Klein, 
Die feinften Damen, feinsten Herren 


Seripeifen meine Brezel. gern. 


Rein Wunder, denn fie find gemacht 


Nur aus dem allerfeiniten Zeig, - 
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Jedoch nicht nur aus Mild und Mehl, 


Nein auch aus „Rahma buttergleich“, 
Auch Buder ift recht viel daran, 


Mie man fich überzeugen kann. 


And billig find fie obendrein! 
Heut’ geb ich gar von Haus zu Haus 
Und teile, freundlich wie ich bin, 
Die Brezel ganz umſonſt mal aus. 
Run fagt mir mal, ift es nicht fein, 


Ein Bregel-Brezelbub zu fein? 
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Bisheriger Berlanf der Erzählumg, 


Der Heine Coco iſt wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie es ihm die viele 
Während des Krioges ift er eines ſchönen Tane 
und dort an der Seite feiner Landsleute fir die deutfchen Kolonien zu tür 
Die Paſſagiere follten in ein Snternierungslager gebracht werden. Gin 
auf eine einfame Inſel und Jebte Hier unter den friedlichen Eingeborener 
gu ziviliſierten Menſchheit zurückzugelangen. Tag für Tag fpähte er na e 
m 10. Jahre dieſer Verbannung ſein Sehnen erfüllt wurde, Ein Schiff fam an de 


fir uns verſchollen war. 






indurd ergangen ift, während welcher er 
brocen, um ſich nach Sitafrifa zu beneben 
irde bon den Engländern aufgegriffen. 
er 5 Schiff; es jcheiterte. Coco rettete fich 
t allem Berfehr, fündig erfüllt von der Sehnyucht, 
Schiffe aus, das ihn aufnehmen follte, bis endlich 

njel vorbei. ES gelang ihm, Seichen zu geben, 











J 
und fie holten ihn an Bord. Dr. Vanderbilt, ein Golehrter aus Amerika, dor ſich auf der Rückreiſe na Südamerika befand und por 


furzem feinen Diener verloren hatte, nahm ihn an deffen Stelle in Dienit. Ihn 


gleitet er num auf der weiten Neife, dte den Gelchrten 





zunächſt nad) Beru und dann ing Gebiet des Amazonenftroms und durch Brafilien führt, Zu Buenos Aires hat Dr. Vanderbilt die auf 
der Reife durch Afrika angelegten Sammlungen geordnet umd dann auf der traniandifchen Eiſenbahn die Reife nach Chile angetreten, 
Unterwegs, mitten in der Eteppe, verurſachte ein Mafchinendefott einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um die Beit Hin: 
zubringen, einen Heinen Sagdausflug. Einem Hirfche nachlegend, den er einjam in der Prärie graien jah, verirrte er fich, da er bei 
einem Fall in ein Erdloch jeinen Kompaß verlor. In feinem Eifer, den Hirſch zu erjagen, verirrt er fich immer mehr, bis ihn nach 
piefftimdigen Strapazen die Nacht überraicht. Bon tiefen Schlaf erwacht, nimmt Coco vie Wanderung auf. Beim Sturz in ein Loc) 
ftößt er auf feinen beriorengegangeren Kompaß, der ihm nım den richtigen Rückweg zeigt. Dr. Vanderbilt hat jich bei jenem Arnd 


in ter Hazienda, Don Chriftobal de Baralta, einaugrtiert. Für den eiftinen Forſcher gibt es hier Manniafach: 
interejiantes Erlebnis. Dr, Vanderbitt aibt Kenntnis von dem Inhalt eines aufgefundenen alten wicht 


von einem einzigartigen Eroberungszug berichtet. 


4. Bericht, 


„Das iftin wenigen Worten die Gefchichte 
dieſes einzigartigen Groberungszuges,“ 
fagte Don Beralta. „Aber was erzählt 
‚ mein Ahnherr weiter? Sie müffen in 
feinem Bericht noch anderes gefunden ba- 
ben, denn dies alles ift ſattſam bekannt.“ 

„Bir müffen trotzdem hübſch der Reibe 
nach gehen,“ erwiderte Dr Vanderbilt, 
denn eins ergibt fich aus dem andern. Don 
Antonio erzähit weiter von der Gefangen- 
ſchaft Atahualpas und wie er fich erbot, das 
Simmer, das ihm zum Kerker diente, fo 
hoch hinauf, wie er mit der Hand reichen 
fonnte, ganz mit Gold anzufüllen und das 
Nebenzimmer ebenfo hoch mit Silber, fofern 
Pizarro ihm die Freiheit ſchenken wollte, 
Pizarro ſchloß ein. regelrechten Vertrag mit 
ihm, und nun famen aus allen Zeilen des 
Zandes die getreuen Lntertanen und 
brachten Gold und Silber in Maffen betbei, 
und bald waren beide Räume angefüilt, 
wie Atahualpa verjprochen hatte. 

„Pizarro aber,“ jo erzählte Don Antonio 
weiter, mochte fih daran noch immer 
nicht Genüge fein laſſen, und da ihm au 





fchen. Coco hat ein 
Manuſ kripts, das 





Fortſetzung.) 


Ohren gekommen war, daß der Tempel zu 
Patjakama weiter im Innern des Landes 
die reichten Schäße an Gold berge, die es 
im Lande gebe, fo erteilte er mir den Be- 
fehl, dorthin aufzubrechen und den Tempel- 
ſchatz berbeizufhaffen. Brach alſo mit 
zwanzig Mann auf und ward mir der gül— 
dene Giegelting des Raifers als Ausweis 
mitgegeben, fo daß wir ohne Fäbrnis unfer 
Siel erreichten. Fanden aber den Tempel 
zu Batjatama leer, und tüdete uns in Son- 
derheit, daß feiner der heidniſchen Schur- 
fen uns fagen wollte, wo fie ihr fündhaft 
Geräte verjtedet. Bogen nun in der Stadt 
und deren Umgebung herum und fammelten 
alles, was wir an Gold und Silber funden. 
Ram denn auch noch fo viel zufammen, 
daß wir fünf Zamas voll beladen konnten, 
fo daß wir der Beforgnis enthoben waren, 
daheim mit Schimpf und Schande empfan- 
gen zu werden. 

As wir nun wieder nach Cajamalca 
gelangten, vernahm id, daß Derweilen 
Pizarro, entgegen feinem Verfprechen, den 
Kaiſer, fo ex jein Wort einlöfe, freizulafien, 


Nummer 23 


Der kleine Eocod 


Gt 


5:5 
—— 


ax 


eite 





* 


pielmebhr tabu alpa unter dem Fürgeben, 


terei — und — — 





Umtrie be ſchuldig — babe, unter Sn 
tage geitellt, des Todes fchuldig geſprochen 
und ihn evdroffeln laffen. Ob zwar Ata- 
hualpa ein — und das Haupt unſerer 
Feinde war, ſo fund ich es doch in keine 
Wege rechtens, daß Pizarro alſo grauſam 
mit ihm verfahren, in 
Sonderheit aber, daß 
er ſein ritterlich Wort 


— 


Hauptleute — ielten ein jeder 15 000 Gold- 
peſos und 400 Pfund Silber, cin jeglicher 
von den Re — 00 Goldpeſos und 200 
fund Silber, ein jeder Fußfoldat 5000 
— und 100 Pfund Silber. 

„a Nie nun ein jeder das Seine empfaben, 
jo fuhr gar vielen alsbald der böfe Geift 
— — und buben N ſündhaft und 


ipielte — in ſelbiger 
Nacht, was er mit fo 


SEIIFI299908 
großer Gefahr müh- 


© 
gebrochen. Machte A h en d f £ 6 en. & felig erworben. Ich 
auh Fein Heblens ante = aber entzog mich dem 
aus meiner Meinung, (Hans Benzmann.) & allem fon am fol- 
fondern erklärte ihm Das iſt des Abends Gegen nn genden Morgen und 
fur; und bündig, daß und feine ſtille Tat, 7 machte mich zuſam— 


ich von jetzt an ihm 
keine Dienſte mehr zu 
leiſten geſonnen ſei. 
Meinen Anteil an der 
gemeinſamen Beute, 
ſo mir von Rechts 
wegen zuſtund, ſolle 
er mir herausgeben 
und mich hernach 
meines Weges ziehen 
laſſen. Waren außer 
mir auch noch meh— 
rere, ſo um der glei— 
chenUrſache willen ſich 
von ihm losſagten. 

Andern Tags be— 
reits ließ Pizarro alles 
Gold und Silber und 
all das gülden und 
ſilbern Gerät zuſammenſchlagen und ein- 


— 


ſchmelzen und ging faſt eine volle Woche 


darüber hin. 

Als dies nun geſchehen war, ließ uns 
Pizarro alleſamt auf dem großen Platze 
der Zitadelle antreten, ſtellte ſich in unſere 
Mitte und begann das uns zugefallene Gut 
nach Recht und Billigkeit zu verteilen. 
Erhielt denn auch ein jeder geziementlich, 
was ihm zuſtund. Für unſern König wur— 
den 350 000 Goldpeſos und 5000 Pfund 
Silber beifeite getan, Pizarro ſelber ſprach 
fih 50 000 Golöpejos und 1200 Pfund 
Silber zu, feinem Bruder Hernando 30 000 
Goldpeſos und 100 Pfund Silber, wir 


daß Sturm und Kampf fih legen, 8 
wenn feine feuchten Echwingen 
hinfchatten überm Pfad. 


Das hat er vor dem Tage, 
‚daß er des Herzens Drang, 
daß Gorgen er und Dlage 
befänitigt Mil mit mildern, 

mit füßem Schlafgeſang, — 
daß er mit ſüßem Schleier, 
des Landmanns Pflug umbüfft, 
mit ſtiller Danfesfeier 

die Hüften und die Herzen 
allüberall erfüllt. . .. 


— —— IIBDIO9ITOTISD 


© men mit meinem ge- 
treuen Schilbknappen 
Pedro Caraſco auf 
den Weg zur Küſte.“ 

„Nun erzählt Anto— 
nio ausführlich ſeinen 
Marſch durch das Ge— 
birge,“ fuhr Dr. Van- 
derbilt fort, „und ich 
empfehle ihnen, lieber 
Freund, dieſe Schil— 
derung in allen Punk- 
ten auf das genauefte 
nachzuleſen. Wenn 
Sie den Schluß feines 

Berichtes kennen, 
werden Sie jich diefer 
Mühe gewiß mit 
Freuden unterzieben. 
Don Antonio ift nämlich nicht einmal 
bis zur Kammhöhe ter Anden gelangt. In 
Nebel und Schneeftürmen haben er und 
fein Gefährte fi verirrt und die Richtung 
verloren, und als jie am dritten Morgen 
nach einer in bitterer Kälte verbrachten 
Nacht, während welcher fie beftändig von 
Schneewehen Überjchüttet wurden, halbtot 
vor Froft und Erſchöpfung ſich anfchidten, 
weiterzuziehen, machten fie die unliebfame 
Entdedung, day ihre Lamas davongelaufen 
waren mitfamt ihrer Ladung an Goid und 
Siüber. Vergebens Eletterten die beiden 
den ganzen Tag in den umliegenden 
Schludten und NKlüften, die flüchtigen 


ee 


6) 
® 
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Tiere ſuchend, umber, fie fanden feine 
Spur mehr von ihnen. 


„Als wir nun, jo erzählt er weiter, an 
“ cinem fchredhaft fteilen Felsfturze hernieder 
ilommen, auf Schritt und Tritt der Ge- 
fahr ausgefeßt, in die. bodenlofe Tiefe zu 
jtürzen, ſah ich plößlic), da ich auf einer 
ibmalen Felstanzel ftund, etwa zehn Meter 
unter mit etwas: wie einen jchmalen Öteig, 
jo vom Grunde der Schlucht herauf kam und 
näblich anfteigend, an der Lehne des Ber- 
ges. entlang führte. 
Freuten uns, einen 
Meg gefunden zu 
baben und des gefähr- 
lichen pfadlofen Rlet- 
teens eniboben zu 
fein, .angefeben nun- 
mehr unfere Erſchöp⸗ 
fung fo groß geworden 
wat, daß wir d. Öftern 
icbon den Halt zu ver- 
lieren gefürchtet. hat- 
‚ ten. Halfen uns alſo 
gegenfeitig die zebn 
Meter hinunter, bis 
wir das Gteiglein er- 
teichten, und feßten 
bier uns für erft nie- 
der, um zu verfchnau- 
fen, wobei wir Die 
Beine über der Tiefe 
baumeln liegen." 

„Ich warte immer 
noch auf die befonders 
interefjante Wen- 
dung, mein Freund,“ 
unterbrach Don Chriftobal meinen Herrn. 
„Können Sie die Geichichte nicht etwas 
kürzer faſſen?“ 

„Ihre Geduld wird ſogleich auf das 
ſchönſte belohnt werten,“ antwortete Dr. 
Danderbilt. „Ihr Ahnherr und fein Schild- 
tnappe hatten allerdings in einer Mantel- 
taſche, die Pedro über den Rüden getragen 
hatte, einwenig Mundvorrat bei fich, Aber 
jie waren 5 Tage unterwegs gewejen und 
mußten auf den Rückweg mindeftens die 
gleiche Seit rechnen. Da fie in den Bergen 


kaum boffen durften, ein geniegbares Wild ' 


mit der Armbruſt des Kappen zu erlegen, 


Der tleine Eveo 





Nummer 25 





ſo gaben fie die ausſichtsloſe Suche rad 


den entlaufen. Zamas auf und befchlofjen 
beimaufebren. Sie waren noch feine 
zwanzig Meter gegangen, da entdedie 
Pedro in einer Steinfuge Tierbaare, und 
als fie fie näher unterſuchten, fanden ſie, 
da es ein Büſchel von dem wolligen Fell 
eines Lamas ſein müſſe. 


An der Art wie es ſich in den Stein 


eingeklemmt hatte, erkannten ſie deutlich, 
daß 


das Tier bergauf gegangen war, 
Sie Baba natür- 
lib zuerit, das Haar 
rühre von einem ibrer 
Stagtiere ber, und 
beratſchlagten ſchon ob 
fie nicht doc die Ber— 
folgung fortſetzen ioll- 

ten, da faben tie ein 
paar Schritte weiter 
ein Stüf pon einem 
Stode liegen, wie 
fie die Treiber mit 
ih zu führen pfles- 
ten. Aus diefem gun- 
de ging klar hervor, 
daß es fich bier nic: 
um ihre eigenen Tiere 
bandeln könne. Mer 
mochte wubl bier des 
Meges gezogen ſein? 
fragten sie ſich. Aller- 
dings waren noch an- 
dere Kameraden von 
Sajamalca aufgebro- 
ben, um ſich mit ihrem 
Zeuteanteil zur Küjte 
zu begeben, aber fie batten die drei Tage 
über feinen Spanier zu Geſicht befom- 
men. Ihr Sweifel ward alsbald behoben, 
denn gleich darauf faben jie nicht weit 
von dem zerbrocdnen Gtod cine zer- 
riffene Hanfjandale liegen. Alſo mußten 
es Veruaner gewefen fein, Die bier mit 
Lamas vorübergefommen waren. Und 
jogleich flieg num in den beiden Wanderer 
die Bermutung auf, daß die Lamas, die Die 
Peruaner bier ins Gebirge getrieben bat- 
ten, mit Gold beladen geweſen feien, Das 
vor den Spaniern in Gicherbeit gebrach* 
werden follte, (Fortfekung fol ) 
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Der Rafjermann, 


Bon Frieda Schanz, 


Er fei der junge Müller aus dem Erlbach- 
tal; die neue Mühle dort babe er fi eben 
von feinem Erbteil erbaut, Da binein feble 
nichts als folch ein frohes, rübriges, liebes, 
junges Weib. 

Das fagte er ihr alles in gar guten Worten. 
Und dann gingen fie lange in tiefem, glüd- 
lichem Schweigen dahin, immer Hand in 







(Fortfegung,) 

„Hilf mir!“ hörte er fie auf einmal 
geltend ichreien. Da eilte er in wilder Angſt 
nit ein paar Sätzen ihre nach, nach dem 
Strome binunter, Aber vor feinen Augen 
viz es das Mädchen ins Wafler, tief hirein 
in den taufchenden Strom, fp tief, daß keine 
Spur verblieb, 


Mie er rief und fchrie in faſſungsloſem 









Hand, über die Schmerz, fein 
ſchleierweißen L— Laut antwor⸗ 
Wieſen, durch = = tete ihm, fein 
den Wald, nach Spruch. = Schimmer 
dem Fluſſe bin- — = tauchte auf von 
ab undamfanft = Was macht die grauen Tage licht? = der Tieblihen 
gewundenen, S e: — = Geftalt,dieeben 
ſchilfb ewachſe = Ein fröhlich Herz; das jammert nicht. = noc- felig und 
nen Ufer bin. in lebenswarm 
Ba fönne Was macht die rauhen Pfade glatt? neben. ihm da- 
— 5 * 34 — ya 
Be Geſchäft'ge Hand; die wird nicht matt. msn Rn 
3 * 2 
das Mädchen. 2 Was überwindet Not und Schuld? aus Silber und 
Diejer eine Gold; aus Blau 








Nachmittag 


Mut, Vertrau'n in Gottes Huld. 


Si 


und Grün ge— 
Batte foviel feli- N B ; webter Gtreif 
ge Freude ge- Mit Fleiß und Frohſinn und Vertrau'n ſinerte im 
as 2 = Rann man fi) ein gut Leben bau'n. un — 
Bandes hatte — Suife Glaß' 3 Aber auch der 
&3 angefangen. NN floß breit er und. 
Das war nun breiter ausein⸗ 
ſchon wie ein Traum, ſo fern, fo fern, ander, zerrann endlich in. trübem 
kaum glaublich das Ganze. DWellengrau und in dem Grau fpie 


Geb eimnisvoll klang ibre Stimme, als 
fie das Erlebnis nun dem Liebiten erzählte, 
Der fbüttelte tief erftaunt den Kopf. Das 
Band war freilich nicht wie von Erdenge- 
fpinft. Prüfend ſtrich er daran auf und 
nieder. Da löſte ſich die Schleife; der leichte 
Nachtwind hob das eine Ende, trug es 
neckiſch tief hinein ins raunende Schilf; da 
hing es feſt — — — 

„och knüpfe es los; warte,“ ſagte Trude 
und eilte von ihrem Schaß weg dem Strom— 
vande zu. Der Müller fab ihrem leichten 
Laufe ungeduldig nach; da aber war’s plöß- 
lich, als liefe fie gar nicht aus eigener Macht 
fondern als würde fie mit- unlichtbarer Ge— 
nat gezogen. 


gelte fich, purpurn und golden, das Norgen- 
tot, als der verzweifelte Mann von. dem 
Strome weg, der ibm fein Liebites geraubt, 
über die taubligenden Wiefen mit fchweren, 
ſchwankenden Schritten, in feinem Inner— 
ſten zerriifen und verftört, nach Hauie 
fchritt, 


* * 
* 


Sieben Jahre waren vergangen und aber- 
mals war es Johannisnacht. Mondenbell 
lagen die Wiefen, Mondfchein übergoß den 
flutenden Strom, 


Da klopfte am Haufe des Pfarrherrn im 
Kirchdorf ein fehneebleiches, fremdartiges 
Mei, Mit erniten, wunderbaren Augen 
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lab es den Seelſorger an, der exit fchelten 
wollte wegen der Störung zu fo fpäter 
Stunde. Sp wunderbar war diefer Blick, 
dag der Mann betroffen fchwieg und die 
Fremde mit böflicher Freundlichkeit bat, mit 
zu ihm binein in die Stube zu kommen, wo 
das Studierlämpchen noch brannte neben 
der Heiligen Schrift, und ihm da anzuver- 
trauen, was fie wünſche und was fie etwa 
quäle : 


Den geſchnitzten Sefjel neben der Tür bot 
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und feinen Bredigten gelaufebt, Er babe 
fie wohl gefannt, ihr oft zugenidt im Kirch- 
bof beim Hwrausgeben aus der Kirche. Ob 
er fie wiederfennen würde, wenn er fie 
jetzt vor fich fähe? 

Der Pfarrer ſann ein Weilchen nach, dann 
meinte er, wenn das Mädchen noch Iche, 
ganz gewiß. Das Mädchen hätte To belte, 
fröhliche blaue Augen gebabt, ſolch ein 
totbädiges, liebes, frommes Geſicht, dazu 
flachsbelles Haar. 


er ihr zum Sie an und dort ſaß das bleiche „And fo meint Ihr, Ihr würder 
ö i ® ” v pe Fre 
Weib lange ftumm, die großen Augen auf fie fennen, wenn fie vor Euch ſtän⸗ 
das Lämpchen und „, ded⸗ fragte die 
Ze al 1) ! ! —IIIV INIINDE 
das. beilige Buch an —IVVDIIIIIILIIIIELILLIBMVV Fremde. 


gerichtet, in trauer⸗ 
volles Sinnen ver- 
junten, Erftaunt 
ging der Blid des 
geijtlihen Herren 
an der rätjelhaften 
Geftalt. Sie ging 
in ſchlichter 
Danerntract, im 
vertragenen Mie- 
. der, im groben 
Rod. In ihrem 
weishen, wunder- 
vollen Haar jedoch 
Ihimmerten Ber- 
len, ihr Geficht war 
edel und fein, ihre Hände waren ſchneeweiß, 
mit koftbaren Ringen bededt. Das Aller- 
wunDderbarjte aber war ihr Blick. So etwas 
von fehnfüchtiger Schwermut, von rühren- 
der Hilflofigkeit war dem freundlichen 
Pfarrherrn im reichen Bauernlande noch 
niemals vorgefommen. 

Mit zagbafter Anrede wedte er die Frau 
endlich aus ihrer DVerfuntenbeit. Was fie 
von ihm wolle? Was er für fie tun fünne? 
Wer fie fei? fragte er in fchonendem gütigen 
Ton. Da fchraf fie auf und blidte wier um- 
ber. Wer fie fei? Sie wilfe es beinabe jelbft 
nicht, fagte fie leife und jtrich mit der feinen 
Hand die fhneeweiße Stien. Er folle es ihr 
eben jagen — — 

Dor jieben Jahren fei ein Mädchen beim 
Heimgang vom Tanze in den Strom ver- 
ſunken. Diefes Mädchen babe Sonntag für 
Sonntag in der Kirche vor ibm gefeilen 





—DVVVVVV——— 





SEINEN ich 


Der Pfarrer 
jagte: „Bei Gott 
ja, — ich meine es.“ 

Da fiel ibm die 
Frau zu Füßen, 
bob die Hände em- 
por und rief mit 
einer Stimme voll 
tiefiten lebens: 

„O To febt mic 
an! Gebt mic 
feft und genau 
an und prüft ie 
den Zug in mei- 
nem Geficht. Denn 
bin jene — 
niemand fennt 


—eeVV — — 


niemand aber glaubt es, 
mich wieder —“ 

„And ich Fenne dich auch nicht!“ wollte 
der Pfarrer fagen. Aber wie er das Weib 
dabei aufmerkfam, faft ſtrenge anſah, lief 
ihm auf einmal ein eigener Schauer über 
den Rüden, Ga, etwas in diefem bleichen, 
ſtarren, tiefernften Geficht erinnerte wohl 
an jenes glüdliche Geſchöpf, ganz, ganz von 
fern. Aber doch war eine folche Wandlung 
kaum zu fallen, als fäme fie aus dem 
Geifterlande, fo fah diefe Frau aus; — das 
Mädchen hatte geblüht wie eine Rofe, 


„Wenn“ Ihr Ddiefelbe feid, fo ift etwas 
Entjegliches mit Euch gefchehen. Wo feid 


. Ihr denn gewejen?“ fragte der Pfarrer 


immer noch balb ungläubig. 


Das Weib fragte: „Wollt Ihr mir 
glauben, wenn ich es Euch fage?“ 
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„Wenn ich aus deinen Morten jpüre, daß 
du die Wahrheit fprichit; gewiß und wahr- 
baftigt So wahr Gott mir belfe!“ 

Swifchen Zweifel und Glauben, Miß— 
traun und Mitleid hin und ber geriffen, 
börte ex dann zu. 

Die Fremde erzählte ihm von ihrer Kind- 
beit und Jugend, ihrer Dienftzeit bei dem 
Bauer fo ausführlich, wie nur ein Men, 
der alles dies wirklich erlebt hat, es erzählen 
fonnte, Und weiter erzählte fie von jenem 
Nachmittagsgang am Fluffe bin, von dem 
Band, das der Waffermann ihr gefchentt, 
von ber Stimme im Schilf, von dem feligen 

. Glüd diefes Nachmittags, dem Heimgang 
mit dem Liebften, dem Augenblid, da das 
Band fich gelöft und mit dem Scilf ver- 
fnüpft. 

„Bon diefem Augenblide an war ich 
verloren,“ fagte fie. „An dem Bande zog 
mich der Waffermann, dem ich verfallen 
war dutch fein Geſchenk, hinein indie Flut. 
Wie das alles gefchab, kann ich 








wie ein gtoßer, trüber Schwall fam das 
Vergeſſen, ich weiß nur, dag ich nun in 
einer anderen Welt lebte, die ich für die 
richtige hielt, denn ich wußte von der andern 
nichts mehr. Es war eine ftumme, ftille 
Melt, voll ewigem PDämmerfchein. In 
einem Gatten voll Korallen und Muſchel— 
ihmud ftand des Seekönigs Schloß. Es 
batte Wände von Perlmutter und Feniter 
von Edelftein. Aber es war ftill und bang; 
lautlos taten die Flutengeifter, die dem 
König dienten, ihr Wert, Was die Wafler- 
welt Schönes hatte, brachten fie mir. Gie 
wußten und ich wußte es auch: ich jollte 
Dereinit des Königs Gemahlin werden. 
Halb mit Dant, halb mit Scheu hatt ich es 
gebört; alles war fo ftumpf in mir, von 
beller Luſt und tiefem Schmerz wußte ich 
nichts, nur manchmal war mir jo eigen, 
als müßte ich irgend etwas fprengen unt 
zerreigen, als gäbe es irgendwo etwas außer 
dem, was ich um mich fab. 

(Fortfegung folgt.) 


LEERE EEE EEE 


Nachftehende Sendungen waren wegen unvollftändiger Adrefien von der Poſt nicht zu beftellen. 


und find deshalb an uns zurüdgelommen. 


Die in Betracht fommenden Kinder wollen uns un- 


verzüglich ihr genaue Adreffe: Bor- und Buname, Wohnort mit Angabe des Staates, der Brovinz . 
oder des Regierungsbezicks, der Str, u, Hausnummer mitteilen, Damit wir die Sachen zuftellen fönnen, 
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Die Kragenſchachtel. 


Für unferen lieben Vater haben wir ja 
noch gar nichts gearbeitet. Da wollen wir 
ihm nur Schnell ein Reifebehältnis für feine 
Kragen anfertigen, 
ſchneidet ihr aus ftarker Bappe zwei kreis- 








Fig. 1 


runde Stüde in einem Durchmeſſer von 
20 Sentimeter und ebenſo aus hübſchem 


Stoff vier freistunde etwas größere Stüde, 


Eins dieſer runden Zeile beftidt entweder 


mit dem Namenszug eures Daters oder ' 


fonjt mit einem hübſchen Muſter, z 2. 
könnt ihr in Schnedenform bunte Segnur 
auflegen, von welcher ihr auch jonft noch 





Big. 2 


zu der Arbeit gebrauchen werdet, Nun 

ſchneidet ihr zwei Stoffitreifen etwas höher 

als Ba ers Kragen, je 80 Bentimeter lang. 
. Auf vie Ober- und Unterfeite jedes VBapr- 
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„Das Rabma:Mädr en bei den. Wanderbögeln“ 


‚wird in der Nummer 24 verdjerticht! 
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Zu dieſem Zwecke 


teiles legt ihr eins der vier Stoffteile, biegt 
die Ränder jeden Stoffteils zur Größe der 
Pappe ein und näht ſie überwendlich rund— 
herum’ zuſammen, fo daß die Pappe von 
beiden Seiten mit Stoff eLıtt überzogen üt. 

Nun legt ihr die vorgejchnittenen läng- 
lichen Stoffitreifen rechts auf rechte, näbt 
fie mit Steppftihen zujammen und näbt 
an einer Geite eine Nundung. (Sig. 1.) 
Nun ziebt ihr den Schlauch durch, daß Die 
rechte Seite nach oben fommt, näht Die 





Fig. 9 
noch offene Schmaljeite jauber gegenein- 
arider ein und plättet den Streifen gut aus. 
Diejen Streifen näht ihr am Außenteil der 
Rundteile feft und verdedt die Naht mit 
bunter Schnur. Ihe laßt einen Keinen 
Raum zum Einfteden der Kragen frei 
(Fig. 2), näht dann an die Rumdung eine 
Bandöfe und an die gegenüberliegende 
Seite des Streifens einen Knopf, um ben 


‚Behälter zu fchliegen, wer die Kragen 


hineingetan find. (Fig. 9.) 
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Irene Fabriece, Glücksburg bei [le 'sbuug. 
Solche fchönen Briefihen, wie du uns eins ge- 
ſchrieben, laſſen wir uns gern gefallen, Du ſcheinſt 
ein rübriges Badfiichle zu fein, Das ift recht fo! 
Geigenmöchte ich Dichmal hören, und dich fehen, 
Plähchen baden. Und dag du die Natur liebit, 
freut ums ſehr. Für fo viele gute Eigenfchaften 
muß die das Glüd auch hold fein, Wir drüden 
die gerne den Daumen! 

Marta und Lucie, Sitta, 
Ihr feid ja awei vollendete 
teine Sportdämchen! Und 
liebt dabei auch das Nüt 
liche, Praktiſche. Das ift 
recht; da kann's euch im 
“eben nur gut geben. Be— 
teiligt euch nur immer an 
unferen Breisaufgaben, dann 
gewinnt ihr auch mal was. 
Herzlihe Grüße! 

Quartaner DM ©. aus 
Nöln. Sein Briefcben haben 
wir mit großer freude ges 
leſen. Herzlihen Dank für 
deinen Vorſchlag. Dielleicht 
tönnen wir ibn ausführen, 
Freundlichen Gruß. 

Erih Ralus, Hamborn. 
Deine Erzählung, licher 
Junge, ijt fo recht aus dem 
Kinderleben herat s jegriffen 
und beftätigt.das Wort: „Lügen baben kurze 
Beine“, Halte es nur immer mit der Wahrheit, 
und es gebt dir nie fchlecht. Vielleicht bringen 
wir deine Kleine Erzählung einmal. Sei beitens 
gegrüßt, 

Hedwig Krack, Eſſen. Peinen Vorjchlag, 
Heine Hedi, wollen wir einmal überlegen, Oie 
«inbanddede für den „Kleinen Coco“ kannſt du 
baben, fobald folche hergeftellt find. 2lber was 
lagft du dazu, dab deinWunfch, einen Coco— 
Ralender zu beiten, in Erfüllung gebt? Bereits 
im Augujt wird er fertig, Natürlich für 1926. 
Und wunderfhön wird er! Du wirſt flaunen! 
Herzliche Grüße! 

Brauſeköpfchen! Deinen Wunſch, div Die 
fehlenden Nummern zu jchiden, konnten wir 
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Liebe Rinder! 
Kinder, fhon fo viele Kragen 
Habe ih an euch geitelit. 


geute ſollt ihr mir mal fagen, 
Wie euch unfer „ip s“ gefällt? 


Gut, nicht wahr? Das willid meinen, 
roh erwarten alle ihn. 

Wißt ihr aud) fon, meine Kleinen, 
Daß der elfte Fips erſchien? 
Ach, was fleht da alles Drinnen. 
Blendend ift er, inhaltereig;! 
Kinder, drum nicht lang befinnen: 
Kaufet „Rahma buttergleid“! 
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nicht erfüllen, da du uns deine genaue Adreſſe 
nicht angegeben haft, Bitte, teile uns deine voll- 
ſtändige Adreffe' mit. Alſo bis du ein altes Müt— 
terchen geworden bift, willjt du dem lieben „Coco“ 
treu bleiben, Das ift ſchön von die! Er wird 
Treue mit Treue lohnen! Die und der fchönen 
Harzer Heimat unfere Grüße! 

Franz Netuka, Braunſchweig. Alſo, Heiner 
Freund! God ijt eine kleine Stadt von 11000 
. Einwohnern, liegt am Nie- 
derrbein bei Kleve und nicht 
weit von der holländiſchen 
Grenze, wenn Dich) dein Weg 
mal in die Nähe führt, be- 
ſuche uns nur ja! 





R, Hermann und W 
Schmĩedeck. Als ich eier‘ 
Gedicht, „Der Frijeur von 
Bremen“, las, babe ich vor 
mich hin geſchmunzelt. Ihr 
feid ja zwei Heine Hu— 
moriften, die fich hoffentlich 
zu zwei großen auswachjen. 
Schickt uns gelegentlich mal 
wieder was ein, wenn wir es 
aus oft befannigegebenen 
Gründen auch nicht im Coco 
bringen können. Gruß 
euch beiden wackeren kleinen 












T. F. 29. Die uns geſandte Arbeit it recht 
hübſch, aber wir müſſen ſie vorläufig mal unſerer 
Sammelmappe einverleiben, da wir mit anderen 
Beiträgen zuerſt heraus müſſen. Vielen Dank 
und viele Grüße! 

Karl Heinz⸗Kuſian, Magdeburg, Du möchteſt 
wiſſen, ob man ſich ſelbſt ſchmerzlos einen Zahn 
ziehen kann. Nein, das ſcheint uns ziemlich un- 
möglich für einen Heinen Zungen. &s fei Demi, 
daß dein Zahn fozufagen noch am Zwirns fäbchen 
bängt, was ja bei Rinderzähnen kicht der Fall 
iſt. Sonſt gebit du am bejten zum Bahruatjt, 
Deine andere Frageift auch nicht fo ohne weiteres 
au beantworten. &s gibt jo viele gute Kalenber 
für Schüler. Frage mal in einer dortigen Buch- 
bandlung nach, Sei gegrüßt! 


Er 


derum gar zuleicht 
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Kurrweil. 


Begegnen. 

Als Spielplatz eignet ſich beſonders gut 
ein großer Garten mit vielem Buſchwerk 
und Gängen. Steht euch nur ein freier 
Platz zur Verfügung, ſo zeichnet ihr im 
Sande die Gänge vor, und zwar recht viele, 


kreuz und quer, damit ein Ausweichen 


möglih iſt. Wolltet ihr gar keine Gänge 
vorzeihnen, ſo daß 
die Paare überall 
hingehen könnten, 
ſo wäre ihnen das 
Ausweichen wie— 


gemacht. Die 
Spielerſchar muß 
eine Ungleiche ſein, 
es werden Paare 
gebildet, die in den 
Gängen umher— 
wandeln. Der 
übrigbleibende 
Teilnehmer ſucht 
den Paaren zu be- 
gegnen, und zwar 
immer pon vorn 
kommen. Ge⸗ 
lingt es ihm, einem Paare entgegenzu- 
treten, das nicht mebr jeitwärts abbiegen 
fann (umtebren ift verboten), ſo wählt er 
lich die eine Perfon des Paares zur Be— 
gleitung, und die übrigbleibende muß nun 
die Rolle des Begegnenden übernehmen, 


Richtige Löſungen fandten ein: 
Heinz Rerfers, Düſſeldorf-Oberkaſſel; Ol- 
ga Au, Eſſen-Weſt; Werner Schaffet, Caffel; 


Silderrätfel, 





Grete Dobrzyaſki, Gladbed-Swedel; Maria 
Götz, Kirchbeim-Ted; Joh. Pfirſich, Kirc- 
heim-Teck; Artur Freſe, Remſcheid; Irm- 
gard Köhler, Kaimberg; Eliſab. Bod, Han- 
nover; Elschen Elhuncke, Hamburg; Elia 
Deters, Dortmund; Peter Moll, Bonn; 
Günther Zeil, Oresden; Heinz Fiſchvoigt, 
Berlin; Luiſe Meiſter, Mannheim; 
Herta Guſe, Neu— 
damm. 


Auszahlvers. 
Klappermühlen 
klappern, 
Plappermäuler 
plappern, 
leere Keſſel raſſeln, 
dürre Scheite 
praſſeln, 
böſe Zungen 
klatſchen, 
alte/ Weiber 
ratſchen, 
AUnzufriedene 
maulen, 
Bangebüxen 
graulen. 
Klappern, plappern, raſſeln, praſſeln, 
klatſchen, ratſchen, maulen, graulen, 
gilt in keinem guten Haus — 
Aust! 


Auflöſung des Suhbildes 
in Nummer 22. 
Man ftelle das Bild auf die rechte Seite, 
Dicht an den Köpfen der Schäfchen ift das 
Geficht einer Frau deutlich zu erkennen. 


| "er etwas mitzuteilen dat, ſhreibe an die Adreſſe: „Der tleine Coco“, Goch (GRhitd.) 
Für den Inhalt verantwortlich: P. Mengelberg, God Ghld.). 


